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Veutttklanck an Amerika.
Berlin , 5. Mai. Nachstehende Note ''ist

in Beantwortung der amerikanischen Note
vom 20 . v. Mts . über die Führung des
deutschen v -BootkricgeS dem Botschafter
der Bereinigten Staaten von Amerika
gestern abend übergebe» worden.

Der Unterzeichnete beehrt sich, im Namen der Kaiser¬
lich Deutschen Regierung Seiner Exzellenz dem Botschafter
der Vereinigten Staaten von Amerika, Herrn James
W. Gerard, auf das Schreiben vom 20. v. Mts . über die
Führung des deutschen Unterseebootkrieges Nachstehendes
zu erwidern:

Die Deutsche Regierung hat das ihr von der Regierung
der Vereinigten Staaten

in Sachen der „Suffex"
Nitgeteilte Material an die beteiligten Marinestellen zur
Prüfung weitergegeben. Auf Grund des bisherigen Er¬
gebnisses dieser Prüfung -verschließt ste sich nicht der Möglich¬
keit, daß das in ihrer Note vom 10. v. Mts . erwähnte, von
einem deutschen Unterseeboot torpedierte Schiff in der Tat
mit der „Suffex" identisch ist. Die Deutsche Regierung darf
sich eine weitere Mitteilung hierüber Vorbehalten, bis einige
noch ausstehende für die Beurteilung des Sachverhalts aus¬
schlaggebende Feststellungen erfolgt sind. Falls es sich er«
weisen sollte, daß die Annahme des Kommandanten, ein
Kriegsschiff vor sich zu haben, irrig war. so wird die Deutsche
Regierung die sich hieraus ergebenden Folgerungen ziehen.
Die Regierung der Vereinigten Staaten hat an den Fall
der„Sussex" eine Reihe von Behauptungen geknüpft, die in
dem Satze gipfeln, daß dieser Fall nur ein Beispiel für die
vorbedachte Methode unterschiedsloser Zerstörung von Schiffen
oller Art. Nationalität und Bestimmung durch die Befehls¬
haber der deutschen Unterseeboote sei.

Die Deutsche Regierung muh diese Behauptung
mit Entschiedenheit zurückweisen.

Auf eine ins Einzelne gehende Zurückweisung glaubt sie
indessen im gegenwärtigen Stadium der Angelegenheit ver¬
zichten zu sollen, zumal da die Amerikanische Regierung es
unterlassen hat , ihre Behauptung durch konkrete Angaben zu
begründen. Die Deutsche Regierung begnügt sich mit der
Feststellung, daß ste, und zwar lediglich mit Rücksicht auf die
Interessen der Neutralen, in dem Gebrauch der Untersee-
bootwaffe sich weitgehende Beschränkungen auferlegt hat,
obwohl diese Beschränkungen notwendigerweise auch den
Feinden Deutschlands zugute kommen, eine Rücksicht, der
die Neutralen bei England und seinen Verbündeten
oicht begegnet sind. In der Tat sind die deutschen Seestreit-
We angewiesen, den Unterseebootkrieg nach den allgemeinen
völkerrechtlichen Grundsätzen über die Anhaltung. Durch-
iuchung und Zerstörung von Handelsschiffen zu führen, mit
dkr einzigen Ausnahme des Handelskrieges gegen die im
englischen Kriegsgebiet betroffenen feindlichen Frachtschiffe,
deretwegen der Regierung der Vereinigten Staaten niemals,
«ich nicht durch die Erklärung vom 8. Februar d. I ., eint
Mcherung gegeben worden ist. Einen Zweifel daran , daß
d>e entsprechenden Befehle loyal gegeben worden sind und

ausgeführt werden, kann die Deutsche Regierung Nie-
Andem gestatten. Jrrtümer , wie ste tatsächlich vorgekommen

lassen sich bei keiner Art der Kriegführung ganz ver¬
eiden und sind in dem Seekrieg

gegen einen Feind , der sich aller erlaubten
und unerlaubten Listen bedient,

Uärlich. Aber auch abgesehen von Jrrtümern birgt der
bekrieg genau wie der Landkrieg für neutrale Personen
«id Güter, die in den Bereich der Kämpfe gelangen, unver-
Wßche Gefahren in sich. Selbst in Fällen, in denen die
Mpfhandlung sich lediglich in den Formen des Kreuzer»
?sges abgespielt hat, sind wiederholt neutrale Personen und
^ter zu Schaden gekommen. Auf die Minengefahr, der
Mreiche Schiffe zum Opfer gefallen sind, hat die Deutsche
Gierung wiederholt aufmerksam gemacht. Die Deutsche
Porung hat der Regierung der Vereinigten Staaten mehr-
N Vorschläge gemacht, die bestimmt waren, die unvermeid-
’«m Gefahren des Seekriegs für amerikanische Reisende und
ff™“ auf ein Mindestmaß zurückzuführen. Leider hat die
Morung der Vereinigten Staaten nicht geglaubt, auf diese
Mchläge eingehen zu sollen: anderenfalls würde sie dazu
^tragen haben, einen großen Teil der Unfälle zu ver«
fia-r B1' Don ^nen inzwischen amerikanische Staatsangehörige
hoffen worden sind. Die Deutsche Regierung hält auch
Me noch an ihrem Angebot fest, Vereinbarungen in dieser
^waing zu treffen. Entsprechend den wiederholt von ihr

— Erklärungen,
J ®nn die Deutsche Regierung ans den Gebrauch der
'-vootwaffe auch im Handelskriege nicht verzichten,

sie sich heute in der Anpaffung der Methoden des
Merseebootkrieges an die Interessen der Neutralen zu einem
j{J et en Entgegenkommenentschließt, so sind für sie Gründe
kiffend , die sich über die Bedeutung der vorliegenden
hob» ^ "ge erheben. Die Deutsche Regierung mißt den
Üfj" Geboten der Menschlichkeit keine geringere Bedeutung
«x,fi Regierung der Vereinigten Staaten . Sie trägt

voll Rechnung der langen gemeinschaftlichen Arbeit der
^ -^ Regierungen an einer von diesen Geboten geleiteten
Gestaltung des Völkerrechts, deren Ziel stets die Be«

9 be § Land- und Seekriegs auf die bewaffnete
'er  Kriegführenden und die tunlichste Sicherung der

^Mvipfenden gegen die Grausamkeiten des Krieges ge-
io tVft . Für sich allein würden jedoch diese Gestchtspunfte.

vtsam sie sind, für die Deutsche Regierung bet dem
ĥ ^ vtigen Stand der Dinge nicht den Ausschlag geben

faJJ? tWw gegenüber dem Appell der Regierung der Ver-
litht " Staaten an die geheiligten Grundsätze der Mcnsch-
^ und dcö Völkerrechts mutz die Deutsche Regierung

und mit allem Nachdruck keststrllen. datz eS nicht

Samstag, den6. Mai 1916.
Die Deutsche, sondern die Britische Regierung gewesen ist,
die diesen furchtbaren Krieg unter Mißachtung aller
zwischen de» Völker» vereinbarten Rechtsnormen aus
Leben und Eigentum der Nichtkämpfer ausgedehnt hat.
und zwar ohne jede Rücksicht auf die durch diese Art der
Kriegführung schwer geschädigten Interessen und Rechte
der Neutralen und Nichtkämpfenden. In der bittersten
Notwehr gegen die rechtswidrige Kriegführung Englands,
im Kampf um das Dasein des deutschen Volkes hat die
deutsche Kriegführung zu dem harten, aber wirksamen
Mittel des Unterseebootkrieges greife» müssen.

Bei dieser Sachlage kann die Deutsche Regierung nu
erneut ihr Bedauern darüber aussprechen, daß die humani
tären Gefühle der Amerikanischen Regierung, die sich mtt si
großer Wärme den bedauernswerten Opfern des Untersee
bootkrieges zuwenden, sich nicht mit der gleichen Wärm
auch auf die vielen Millionen voai-Frauen und Kindern er
strecken, die nach der erklärten Absicht der Englischen Regier
rung in den Hunger getrieben werden und durch ihre Hunger
quälen die siegreichen Armeen der Zentralmächte zu schimpf
licher Kapitulafton zwingen sollen. Die Deutsche Regierung
und mit ihr das deutsche Volk hat für dieses ungleiche Emp-
finden um so weniger Verständnis, als sie zu wiederholter
Malen sich ausdrücklich bereit erklärt hat, sich mit der An¬
wendung der Unterseebootwaffe streng an die vor dem Krieg
anerkannten völkerrechtlichen Normen zu halten, falls Eng¬
land sich dazu bereit findet, diese Normen gleichfalls seine:
Kriegführung zugrunde zu legen. Die verschiedenen Ver¬
suche der Regierung der Vereinigten Staaten , die Groß¬
britannische Regierung hierzu zu bestimmen, sind an bei
stritten Ablehnung der Britischen Regierung gescheitert.

England hat auch weiterhin Völkerrechtsbruch
auf Völkerrechtsbruch gehäuft

und in der Vergewalftgung der Neutralen jede Grenze
überschritten. Seine letzte Maßnahme, die Erklärung
deutscher Bunkerkohle als Bannware, verbunden mit den
Bedingungen, zu denen allein englische Bunkerkohle an die
Neutralen abgegeben wird, bedeutet nichts anderes als den
Versuch, die Tonnage der Neutralen durch unerhörte Er¬
pressung unmittelbar in den Dienst des englischen Wirtschafts-
ttieges zu zwingen. Das deutsche Volk weiß, daß es in der
Hand der Regierung der Vereinigten Staaten liegt, den
Krieg im Sinne der Menschlichkeit und des Völkerrechts
auf die Stteitkräfte der kämpfenden Staaten zu beschränken.
Die Amerikanische Regierung wäre dieses Erfolges sicher ge¬
wesen. wenn sie sich entschlossen hätte, ihre unbestreitbaren
Rechte auf die Freiheit der Meere England gegenüber nach¬
drücklich geltend zu machen. So aber steht das deutsche
Volk unter dem Eindruck, daß die Regierung der Vereinigten
Staaten von Deutschland in deffen Existenzkampf die Be¬
schränkung im Gebrauch einer wirksamen Waffe verlangt,
und daß sie die Auftechterhaltung ihrer Beziehungen zu
Deutschland von der Erfüllung dieser Forderung abhängig
macht, während sie sich

gegenüber den völkerrechtswidrigen Methoden
seiner Feinde mit Protesten begnügt.

Auch ist dem deutschen Volke bekannt, in wie weitem
Umfang unsere Feinde aus den Vereinigten Staaten mit
Kriegsmitteln aller Art versehen werden. Unter diesen Um¬
ständen wird es verstanden werden, daß die Anrufung des
Völkerrechts und der Gefühle der Menschlichkeit im deutschen
Volke nicht den vollen Widerhall finden kann, deffen
ein solcher Appell hier unter anderen Verhältnissen stets
sicher ist.

Wenn die Deutsche Regierung sich ttotzdem zu einem
äußersten Zugeständnis entschließt, so ist für sie entscheidend
einmal die mehr als hundertjährige Freundschaft zwischen
den beiden großen Völkern, sodann aber der Gedanke an das
schwere Verhängnis, mit dem eine Ausdehnung und Ver¬
längerung dieses grausamen und blutigen Krieges die ge¬
samte zivilisierte Menschheit bedroht. Das Bewußtsein der
Stärke hat es der Deutschen Regierung erlaubt, zweimal im
Laufe der letzten Monate ihre

Bereitschaft zu einem Deutschlands Lebens-
lntereffcn sichernden Frieden

offen und vor aller Welt zu bekunden. Sie hat damit zum
Ausdruck gebracht, daß es nicht an ihr liegt, wenn den
Völkern Europas der Friede noch länger vorenthalten bleibt.
Mit um so stärkerer Berechtigung darf die Deutsche Regierung
aussprechen, daß es vor der Menschheit und der Geschichte
nicht zu verantworten wäre, nach 21 monatiger Kriegsdauer
die über den Unterseebootkriegentstandene Streitfrage eine
den Frieden zwischen dem deutschen und dem amerikanischen
Volke ernstlich bedrohende Wendung nehmen zu lassen. Einer
solchen Entwickelung will die Deutsche Regierung, soweit es
an ihr liegt, Vorbeugen. Sie will gleichzeitig ein letztes dazu
Beiträgen, um — solange der Krieg noch dauett — die Be¬
schränkung der Kriegführung auf die kämpfenden Stteitttäste
lu ermöglichen, ein Ziel, das die Freiheit der Meere ein-
schließt und in d».n sich die Deutsche Regierung mtt der Re¬
gierung der Vereinigten Staaten auch heute noch einig glaubt.

Von diesem Gedanken geleitet , teilt die Deutsche Re»
gierung der Regierung der Bereinigten Staaten mit, datz
Weisung an die deutschen Sccstreitkräftc ergangen ist, in
Beobachtung der allgemeinen völkerrechtlichen Grundsätze
über Anhaltung , Durchsuchung und Zerstörung von
Handelsschiffen auch innerhalb des Scekriegögebiets Kauf¬
fahrteischiffe nicht ohne .Warnung und Rettung der
Menschenleben zu versenken, cs fei denn, datz sie fliehen
oder Widerstand leisten.

In dem Daseinskampf, den Deutschland zu führen ge¬
zwungen ist. kann ihm jedoch von den Neutralen nicht zu-
zemutet werden, sich mit Rücksicht auf ihre Interessen iin
Gebrauch einer wirksamen Waffe Beschränkungen aufzuer¬
legen, wenn seinen Gegnern gestattet bleibt, ihrerseits völker¬
rechtswidrige Mittel nach Belieben zur Anivendung zu
bringen. Ein solches Verlangen würde mit dem Wesen der
Neutralität unvereinbar sein. Die Deutsche Negierung ist
überzeugt, daß der Regierung der Vereinigten Staaten eine

73. Jahrgang.
derartige Zumutung fernliegt: dies entnimmt ste aus der
wtederhoüen Erklärung der Amerikanischen Regierung, daß
sie allen Kriegführenden gegenüber die verletzte Freiheit der
Meere wiederherzustellen entschlossen sei.

Die Deutsche Regierung geht demgemätz von der Er¬
wartung aus , datz ihre neue Weisung an die Seestrett-
kräfte auch in den Augen der Regierung der Vereinigten
Staaten jedes Hindernis für die Verwirklichung der in
der Note vom 23 . Juli ISIS angebotenen Zusammen¬
arbeit zu der noch während des Krieges zu bewirkenden
Wiederherstellung der Freiheit der Meere aus dem Wege
räumt, und sie zweifelt nicht daran , datz die Regierung
der Vereinigten Staaten nunmehr bei der Grotzbritannt-
schcn Regierung die alsbaldige Beobachtung derjenigen
völkerrechtlichen Normen mit allem Nachdruck verlangest
und durchsetzen wird, die vor dem Kriege allgemein aner¬
kannt waren und die Insbesondere in den Roten der
Amerikanische» Regierung an die Britische Regierimg
vom 28 . Dezember 1914 und vom 5 . November 1915
dargelegt sind. Sollten die Schritte der Regierung der
Vereinigte » Staaten nicht zu dem gewollten Erfolge
führen, den Gesetzen der Menschlichkeit bei allen krieg¬
führenden Nationen Geltung zu verschaffen, so würde di«
Deutsche Regierung sich einer neuen Sachlage gegenüber¬
sehen, für die sie sich die volle Freiheit der Entschlietzunge«
Vorbehalten mutz.

Der Unterzeichnetebenutzt auch diesen Anlaß , um dem
Herrn Botschafter die Versicherung seiner ausgezeichnetsten
Hochachtung zu erneuern.

gez. von Jagow»
Seiner Exzellenz

dem Botschafter der Vereinigten Staaten
von Amerika

Herrn James W. Gerard.
* *

*

Diese deutsche Note ist, wie man weiß, das Ergebnis
sehr eingehender Erwägungen und Beratungen , die zu¬
nächst in den höchsten Reichsämtern angestellt und dann
im Großen Hauptquartier abgeschlossen worden sind. An
ihnen haben alle verantwortlichen Männer mitgewirtt , deren
Händen das Schicksal unseres deutschen Vaterlandes anver¬
traut ist. Sie haben uns bisher durch alle Klippen
und Gefahren dieses weltumspannenden Krieges Mit
starken Armen siegreich hindurchgeführt und deshalb dürfen
wir darauf vertrauen, daß auch die jetzt von ihnen ge¬
troffene Entscheidunguns zum Heile gereichen wird . Mit
Worten voll Würde und sittlichem Ernst werden die heraus¬
fordernden Redewendungen der amerikanischen Note zurück¬
gewiesen: wir brauchen von Herrn Wilson keine Be¬
lehrung über die Pflichten der Menschlichkeit entgegenzu¬
nehmen und wissen ganz genau,was von diesen schönen Lehren
zu halten ist, derm überlautes metallisches Nebengeräusch
dm Vereinigten Staaten so überaus glänzend bekommt. Der
Präsident der Union drohte uns für den Fall der Unnach¬
giebigkeit mit dem Abbruch der diplomatischen Beziehungen
und schien drauf und dran zu sein, es auf einen Krieg mit
Deutschland ankommen zu lassen, obwohl er doch die Ge¬
setze der Humanität und die Wahrung des Friedens über
alles stellt. Wir betätigen die Gebote der Menschlichkeit,
indem wir uns zu einem äußersten Entgegenkommen ent¬
schließen, das wohl auch den weitgehenden Forderungen
des Weißen Hauses in Washington genügm dürste.

Damit ist unser letztes Wort in Sachm des Untersee¬
bootskrieges gesprochen. Darüber hinaus aber enthält
die deutsche Note die bündige Erklärung , daß die einseitige
Respettierung des Völkerrechts, wie wir sie jetzt Herrn Wilson
für unser Teil zugestanden haben, durchaus nicht etwa für
die Dauer Geltung haben soll. Jetzt kann er seine Hemd¬
ärmel aufftreifen und auch einmal den Engländern zeigen,
was eine amerikanische Harke ist. Wir erwarten Be¬
weise für die brennende Liebe, mit der die amerikanische
Regierung sich der Freiheit der Meere hingegeben hat und
hoffen, daß es ihr gelingen wird , sie auf allen Ozeanen
zur Anerkennung zu bringen, wo Englands gewaltige Flotte
einstweilen noch den internationalen Seeräuber spielen
darf . Manche Kreise in Deutschland werden in dieser Be¬
ziehung nur geringe Erwartungen hegen; mag sein, daß sie
Recht behalten. Dann wird aber für uns eine neue Lage
geschaffen, zu der wir unbehindert durch alle jetzigen und
früheren Erklärungen in alleiniger  Berücksichtigung der
deutschen  Interessen Stellung nehmen können und werden.
Noch liegt es in der Hand des Präsidenten Wilson , uns
eine notgedrungene Abkehr von den „Geboten der Mensch¬
lichkeit" zu ersparm. Gibt er aber seinen lieben englischen
Stammesbrüdern nach wie vor unbeschränkte Vollmacht
zur Vergewaltigung des Völkerrechts, dann muß für uns
der Augenblick kommen, da wir uns lediglich aus uns
selbst, auf unsere Pflichten gegen unser Volk und unsere Zu¬
kunft besinnen und den Kampf mit allen Mitteln weiterführen,
die in unsere Hand gegeben sind. Man soll sich nur
keiner Täuschung darüber hingeben, daß es der Deutschen
Regierung mit dieser Ankündigung bitterer Ernst ist. Wir
bieten auch Amerika unsere Hand zum Frieden , wie wir
es 1914 unseren jetzigen Feinden gegenüber getan haben,
solange es mit unserer Selbstbehauptung nur irgend ver-
ttäglich fft. Wir verzichten darum jetzt auch auf Vorteile
der Seekriegsführung, von denen wir uns eine raschere Be¬
endigung dieses Völkerringens versprechen durften . Damit
sind wir aber ander äußersten Grenze unserer Friedensliebe an¬
gelangt. Das amerikanische Volk wird für diese Läge der
Dinge Verständnis haben, wir wollen einstweilen hoffen,
daß auch sein höchster Vertreter ihr nunmehr Rechnung
tragen wird . Sollten wir uns darin täuschen, dann können
wir auch Amerika gegenüber uns mit gutem Gewissen in
das Unvermeidliche fügen. Die Folgen seiner Politik
würben wir vor der Geschichte dann nicht zu verantworten
haben.



Der Krieg.
Im Westen herrschte lebhafte Gefechtstatrgtett , die sick

aber in kleineren Unternehmungen erschöpfte. Der Luft¬
krieg nimmt ständig an Umfang zu.

Den Luftkrieg im Lauft  des Hpril.
Großes Hauptquartier , 5. Mai

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auch gestern war die Gefechtstätigkeit an der englischen

Front zwischen Armentieres und Arras lebhaft . Ber Gr-
oenchy-en-Gohelle entwickelten sich Handgranatenkampfe uni
einen Sprengtrichter , in den der Feind vorübergehend hatte
Vordringen können . — Südlich der Somme sind nachts
deutsche Erkundungsabteilungen in die feindliche Stellung
eingebrochen , haben einen Gegenstoß abgewiesen und einen
Offizier 45 Mann gefangengenommen . — Links der Maas
drangen unsere Truppen in vorspringende ftanzofische Ver¬
teidigungsanlagen westlich von Avocourt ein . Der Femd
hatte sie unter dem Eindruck unseres Feuers aufgegeben;
sie wurden zerstört und planmäßig wieder geräumt . Süd¬
östlich von Haucourt wurden mehrere französische
Gräben genommen und Gefangene eingebracht . Ein

hinder Feuerschiff geschleppt. Aber nach einer Biettel-
stunde Fahrt näherte sich ein feindliches Flugzeug , das das
schleppende Unterseeboot angriff . Das Unterseeboot tcmchte.
Das Schlepptau wurde abgeworfen , aber es btteb am
Unterseeboot hängen und die Trosse mußte abgeschmtten
werden , damit die Boote nicht in die Tiefe gezogen wurden.
Darauf segelten die Boote nach der englischen Küste un
wurden später durch den britischen Kreuzer „Peneloped
ausgenommen.

zegen
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den Westausläufer der Höhe „Toter Mann

wiederholter feindlicher Angriff brach völlig zusam¬
men. — Rechts der Maas kam es besonders nachts
zu starker Artillerietätigkeit . — Ein englischer Doppel¬
decker mit französischen Abzeichen fiel an der Küste nahe
der holländischen Grenze unversehrt in unsere Hand ; dre
Insassen retteten sich auf neutrales Gebiet . — Emdeutscye^
Geschwader warf auf die Bahnanlagen im Noolette - und
Auve -Tal (Champagne ), sowie auf den Flughafen Surppes
ausgiebig und erfolgreich Bomben ab.

Der Luftkrieg hat im Laufe des April , besonders in der
zweite » Hälfte des Monats auf der Westfront einen großen
Umfang und wachsende Erbitterung angenommen . An Ttclte
»es Einzelgefechtes tritt mehr und mehr der Kampf in
Gruppen und Geschwadern , der zum größten Teil jenseits
unserer Linien ansgefochtcn wird . Im Verlauf dreier
Kämpfe sind im Monat April auf der Westfront 26 feind¬
liche Flugzeuge durch unsere Kampfflieger abgcfchoffen,
davon sind neun diesseits der Frontlinic in unseren Besitz
gefallen ; außerdem erlagen zehn Flugzeuge dem Feuer
unserer Abwehrkanoncn . Unsere eigenen Verluste belaufen
sich demgegenüber auf zusammen 22 Flugzeuge ; von diesen
gingen 14 im Luftkampf , vier durch Nichtriickkehr, vier
durch Abschuß von der Erde aus verloren.
Östlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.

Es hat sich nichts von Bedeutung ereignet.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W .T .B.

Österreichisch -ungarischer Deeresbericbt
Amtlich wird verlautbart : Wien , 5. Mai

Russischer Kriegsschauplatz.
Unsere Flieger belegten vorgestern den Bahnknoten¬

punkt Zdolbunowo , südlich von Kowno mit Bomben . Im
Bahnhofsgebäude , in den Werkstätten , im rollenden Ma¬
terial und auf den Schienenanlagen wurden Treffer beob¬
achtet . Mehrere Gebäude gerieten in Brand.

Gestern wieder überall erhöhte Geschütztätigkeit ; viel¬
fach auch Vorfeldgeplänkel.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Am Ranibon vertrieben unsere Truppen nach kräftiger
Artillerievorbereitung den Feind aus mehreren Stellungen,
nahmen über 100 Alpini , darunter drei Offiziere gefangen
und erbeuteten zwei Maschinengewehre.

Im Marmolata -Gebiet wurde nachts eine schwächere
feindliche Abteilung am Osthang des Sasso Undico zer¬
sprengt . — Sonst nur mäßige Artillerietätigkeit.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutuaut.

Brmdtfi und Valona bombardiert.
(Amtlich .) Wien , 5. Mai.

Am 4. Mai vorm , haben unsere Seeflugzeuge Valona , am
nachmittag Brindisi bombardiert . In Valona wurden
Batterien , Hafenanlagen und Flugzeugstattonen mehrfach
wirkungsvoll getroffen . In Brindisi mehrere Volltreffer
auf Eisenbahnzüge , Bahnhofsgebäude und Magazme.
Ferner im Arsenal , inmitten einer dicht zusammenlregenden
Gruppe von Zerstörern . , . . . re.

Mehrere Bomben sind in der Stadt explodiert . Em
zur Abwehr aufsteigendes feindliches Flugzeug wurde so¬
fort vertrieben . Auf dem Rückfluge wurde wett mSee
der Kreuzer „Marco Polo " angetroffen , und die auf Deck
dicht zusammenstehende Bemannung mit Maschinengewehr
wirkungsvoll beschossen.

Trotz des heftigen Abwehrfeuers sind sowohl von Va¬
lona als auch Brindisi alle unsere Flugzeuge wohlbehalten
rurückgekehrt . . , , . ,Flottenkommando.

Das Luftlcbiff „L  ro " explodiert.
Nach Beschießung durch norwegische Soldaten.

Das Wrack des „l- 20" ist inzwischen völlig zerstört
worden . Aus Stavanger wird berichtet:

Der Regimentskommandeur Oberst Johannsen lrcß
Donnerstag nachmittags um 3 Uhr das Luftschiff „4 . 20“
von einer Abteilung Soldaten beschießen, so daß eS
explodierte . Es hatte nämlich wegen starkeil Windes
heftige Bewegungen zu machen begonnen und hätte sich,
weil noch stark mit Gas gefüllt , leicht losrcißen und
Schade » anrichtcn können.

Seine Explosion war sehr stark und weithin hörbar;
ein paar Bootsschuppen in der Nähe gerieten in Brand,
und in den Häusern wurden Fensterscheiben zertrümmert.

Der Boots krieg.
Aus London wird berichtet : Der französische Fischcr-

schooner „Bernadotte " (486 Brutto -Register -Tonnen ) ist am
1 Mai im Atlantischen Ozean 150 Meilen von der nächsten
Küste entfernt durch ein feindliches Unterseeboot versenkt
worden . Die aus 34 Mann bestehende Besatzung ist in
Booten entkommen : acht Mann sind ausgenommen worden,
die übrigen 26 treiben noch. — Der Leichter „Mars " aus
Frederikstad , wurde Dienstag abend in der Nordsee von
einem deutschen Unterseeboot angehalten und in Brand ge¬
setzt. Die Besatzung von sieben Mann ist an Bord eines
Schleppdampfers in Frederikstad angekommen.

3m Schlepptau eines Unterseeboots.
Die Boote mit der Mannschaft des von zwei deutschen

U -Booten in der Nordsee versenkten holländischen Schiffes
.Beckelstroom " wurden , wie das holländische Marinedeparte¬
ment mitteilt , von dem einen U -Boot nach dem Noord-

Mailand , 6. Mai . Auf dem Flugfeld von Malpeiß

Von freund und feind.
Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .^

Der Kanzler im Reicbstagsausfcbuß.
Berlin , 5. Mai

Zu der heutigen Sitzung des Hariptausschusses des
Reichstages waren erschienen : Reichskanzler Dr . v. Beth-
mann Hollweg , die Staatssekretäre Dr . Delbrück , v. Jagow,
Dr . Helfferich , Kraetke , Dr . Lisco , v. Capelle , stellver-
iretender Kriegsminister v. Wandel , Unterstaatssekretar
Wahnschaffe, Vertreter der Bundesstaaten sowie etwa
100 'Reichstagsabgeordnete . Gleich zu Begum der Setzung
nahm der Reichskanzler das Wort , um die deutsche ,Ant¬
wortnote an Amerika bekanntzugeben und unser Verhältnis
zu Amerika darzulegen . Hieran schloß M eine Be¬
sprechung, an der sich Vertreter aller Parteien beteiligten.
Die Ausführungen des Reichskanzlers sowie die Besprechung
waren streng vertraulich . Vor dem Sitzungszimmer
waren die gewohnten Absperrmaßnahmen getroffen.

König Georg an König Konstantin.
Budapest , 5. Mai

Ein hiesiges Blatt erfährt aus Athen , daß König Georg
oon England an König Konstantin von Griechenland den
telegraphischen Rat habe ergehen lassen , sich sozusagen, post¬
wendend für den Vierverband zu entscheiden ; dazu sei jetzt
t»er letzte Augenblick gekommen ; durch eine solche Ent¬
scheidung würde Griechenlands Zukunft gegen alle , Fahr¬
nisse gesichert sein. König Konstantin dankte für das
Wohlwollen , das aus dem wohlgemeinten Rate spreche,
wklärte aber , bei der bisherigen Politik verbleiben zu
wollen . Gerade die Rücksicht auf die Zukunft Grrechen-
ands gebiete ihm keinerlei Änderungen oorzunehmen.

Italien ist blök! eine Ralbweltlmn.“
Bukarest , 5. Mai.

Anläßlich der Jahreswende der Auflösung des Drei¬
bundes durch Italien bringt die hiesige „Seara " einen
Gedenkartikel , der einzelne bezeichnende Stellen enthalt.
U . a . schreibt das Blatt:

Vor dem Eintritt Italiens in den Weltkrieg glaubte
man , daß Italien wirklich eine Großmacht ist, speziell
Rumänien hat Italien in phantastischen Dimensionen gesehen.
Unsere Politiker legten der Intervention Italiens so große
Bedeutung bei. daß sie den Versuch machten , unser Schicksal
mit dem Italiens zu verbinden . Heute , nach einem Jahre,
sehen wir nun . daß die italienische Armee ein volles Jahr
am Jsonzo vergebens ihr Glück versucht. Mit Staunen
erblicken wir . was Italien in Wirklichkeit ist. Die Geschichte
wird die Rolle Italiens im Weltkriege als einfaches diplo¬
matisches Menuett , dessen Musik in London komponiert
worden war , bezeichnen. Italien selbst war kraftlos und
wurde durch die Zentralmächte ausgehalten , wie es jetzt
von der Entente unterstützt wird . Italien war und ist bloß
eine Halbweltlerin.

Oh weh , wie bitter und wie . . . wahr - -

Ein englandfreund über britische Politik
Newyork , 5. Mai.

Beträchtliches Aufsehen erregt hier ein Artikel der
„New Bork Tribüne ", der die Politik Englands beleuchtet
und verurteilt . Das Aufsehen ist um so verständlicher,
als die „Tribüne " sich seit Ausbruch des Krieges als das
englandfreundlichste aller amerikanischen Blätter ge¬
zeigt hat.

Das Blatt geht von der Niederlage in Kut el Amara
und dem Aufstand in Dublin aus und kommt zu dem Schluß,
daß England in Mesopotamien einen uneinbringbaren Verlust
an Ansehen erlitten und in Dublin den Beweis einer sinn¬
losen inneren Politik erbracht habe . Dann folgen scharfe
Worte : „Die brittsche Regierung kann der Lage nicht Herr
werden , weil sie sie nicht begreift , und weil sie nur zu reden
versteht . Sie hat das britische Volk jahrelang vor dem
Kriege belogen . Sie hätte sich beinahe ganz und gar um
den Krieg herumgelogen und Frankreich untergehen lassen
und sie hat seither nicht aufgehört zu lügen . . . Eine
Handvoll unbedeutender und eigennütziger Politiker hat
lange Zeit die Macht über die Völker gehabt und hat es
ferttggebracht trotz ihrer Mißerfolge , die sie in Frankreich an
den Laternenpfahl gebracht haben würden , sich diese Macht
zu erhalten . Sie haben das britische Volk betrogen , und
das Ergebnis sieht man in Flandern , in Asien und in der
ganzen Welt ."

Es ist, wie schon erwähnt , ein englandfreundliches
Blatt , das vorstehendes Bild entwirft . Wie treffend muß
da die Zeichnung sein!

Meiningen , ö. Mai . Freiherr Georg v . Saalfeld,
ältester Sohn des Prinzen Ernst von Sachsen -Meiningen , ist
bei La Bassäe im Kampf mit einem englischen Flieger ge¬
fallen. Ein Bruder von ihm hat bereits in Rußland den
Tod erlitten.

Konstantinopcl , 6. Mai . Ein türkisches Wasser-
flugzeug warf auf Lemnos vier Bomben ab , die sämt¬
lich explodietten.

Amsterdam , 5. Mai . Die Niederländische Telegramm-
AgenMr meldet , daß bei Sluis dicht bei der niederländischen
Grenze ein englisches Flugzeug gelandet ist. Der In¬
sasse, ein Leutnant , wurde interniert.

Rotterdam , ö. Mai . Mehrere der bedeutendsten eng¬
lischen Versicherungsgesellschaften lehnen , wie das Fachblatt
„Fatrplay " erfährt , infolge der riesigen Schiffsoerluste
weitere Kriegsversicherungen für Schiffe ab.

Stockholm , 5. Mai . Zehn Invaliden vom „ Alba-
tros ", zwei Unteroffiziere und acht Mann , traten die Heim-
reise nach Deutschland an.

Rotterdam , 5. Mai . Belgische amtliche Berichte vom
Kongo behaupten , daß die belgischen Truppen den Russtsst-
fluß südlich des Kiwusees überschritten , die deutschen
Stellungen von Tschangugu  besetzt hätten und nördlich
von Ktwu gleichfalls in deutsches Gebiet eingedrungen seien.

Saloniki , 5. Mat . Die Vierverbandstruppen in
Griechenland  dehnen ihre Front immer weiter aus . Di-
Verteidigungslinie wurde bis zu der Ortschaft Kalegara ver-
längert . Die Kavallerietruppen dringen nach Norden vor.

Paris , 5. Mat . Marschall French meldet , daß der
lebte (welcher?) Zevpelinangrifk  Onker " -fordert habe,
darunter 6 Tote.

iviuiMMiv, U. äuu. . ' , , iT ? rniTi“
bei Busto Arsizio sind zwei italienische  Milttarfliege,
abgestürzt . Beide sind tot.

Zarskoje Sselo , 5. Mai . Der Zar hat den serbisch,,
Ministerpräsidenten Paschitsch  in Privataudienz empfang^
Der Zar soll Paschitsch Rillaarisrb -Macedonien kur Serbi«,
versprochen haben . . , ,

Berlin , 5. Mai . lieber eine Explosion beiz,
Rochelle,  durch die fünf bedeutende für die Landesver¬
teidigung arbeitende Pulverfabriken zerstört wurden , bringe,
verschiedene Blätter Einzelheiten . Die Explosion wurde ch
einem Umkreise von 30 Kilometern vernommen . Hunden
Tote wurden bis jetzt geborgen , sowie 150 Mann mehr
oder weniger schwer verletzt. Der angerichtete Schade
wird auf 10 Millionen Francs geschätzt.

Bern . 5. Mai . Die „Neue Zürcher Ztg ." meldet cm,
Genf:  Die Spitäler von Lyon sowie die Spitäler und
Feldspitäler Südostfrankreichs erhielten Befehl , bis 12 . Mai
sämtliche Verwundete fortzubrtngen.

politische Rutidfcbau.
Deutsches Reich.

+ Der Bundesrat hat zur Ausführung des Ver
sicherungsgesetzes für Angestellte beschlossen, daß von d-i
Versicherungspflicht befreit bleiben Dienstleistungen vch
Angestellten , die durch Stellenlosigkeit in gemeinnütziger
Schreibstuben oder in Verpflegungsstationen und ähnlicher
Wohltätigkeitsanstalten während eines verhältnismäßig ge¬
ringen Zeitraums des Kalenderjahres beschäftigt werdec
auch wenn eine Geldentschädigung gewährt wird.

+ Der Hauptausschuß des Reichstages beendete di,
Beratung des Kapitalabfindungsgesetzes in erster Lesung
Es wurde ein Anttag angenommen , der zur Sicheruuz
der bestimmungsgemäßen Verwendung der Aofindungf-
summe eine Sicherungshypothek des Militärftskus eit»
führt . Diese Hypothek vermindert sich alftahrttch uni
erlischt mit dem Tode des Rentenberechtigten . Even!«
fand ein Antrag auf Änderung der Skala unter Zugrunde¬
legung eines Zinsfußes von 4 °/o Annahme . Aus 8k
wurde das Recht des Fiskus auf Pfändung von Bw
forgungsgebührnissen zur Befriedigung seines ---mpruM
auf Rückzahlung einer Kapitalabfindung gestrichen.

+ Die Beratungen im Reichstagsausschuß über bii
Tabaksteuervorlage begannen mit der Erklärung der
Reichsschatzsekretärs , daß die verbündeten Regierungen ta
größten Wert auf das Zustandekommen des Gesetzes leger
Die konservativen Redner traten für das Gesetz em, i®
Sozialdemokraten lehnten es ab . Die Nattonalliberala
wollten hauptsächlich die Zigarette belasten , das Zentrum »
verhielt sich zurückhaltend und will nur dann für die Vw sie Rechnung^
tage stimmen , wenn die große Mehrheit des Reichstage! ifiw srof <5
sich dafür entschließt . 1

+ In München beschäftigte sich die Kammer der »
geordneten mit den Steuerplänen für Bayer « . M
Kammer lehnte den Antrag der Sozialdemokraten sin: t®
führung einer Vermögenssteuer in Bayern und Zuschläge»_ _ _ __ „ CUXMltutl [Qsrowarieher
zur Einkommensteuer auf die größeren Einkommen s ^ lmneiae~ ' 'rag der Liberalen auf FortfuhrM «mmnanzergeDagegen fand ein Antrag «.. . —- - - ,
der Reform der direkten Steuern und em Antrag
Zentrums Annahme , der die Staatsregierung ersucht,
allem Nachdruck im Bundesrat darauf hmzuwrrken,auem macyorua cm w iT«
jeder weitere Eingriff der Reichsgesetzgebung auf dem M itrntbe Stadtvr
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Großbritannien . J
X Aus London wird berichtet , daß das Unterhaus^

Dienftpflichtgcsetz mit 328 gegen 36 Stimmen m  SE
Lesung angenommen habe. In erster Lesung wurde^
Gesetz bekanntlich einstimmig  angenommen . Wo komiW
mit einem Male die 36 Gegner her?

X Trotz seines Zurückweichens in der Wehrpflicht^
sieht sich das Kabinett Asquith andauernd schwersten^
griffen ausgesetzt . Der bekannte Ulstermann Carson hielt Bad Hom
einem Festmahl des unionistischen Kriegskomitees eB längerem A
sehr feindselige Rede gegen das Ministerium, vor M ~
gegen Asquith . Er sagte , der Premierminister sn nur » ,
Parteiführer und Redner groß . Man ser der Rede«
überdrüssig und glaube , daß es em Unglück für das
fei, daß der Premierminister em so großer Redner ist. -
'Aus In - und Ausland . i

Berlin , 5. Mai . Der Minister des Innern antwor»Berlin , 5. Mai . Der Minister des Innern anw -A ^ " H
auf eine Anfrage nach Gnesen . daß polnisch ^ pottttt»

Marburg.
Behring,

Mimentelle ‘
Mkltchen Le

Donn
:cot>c d

auf eine Anfrage nach Gne ;en, oay poiiumie
Vereine  weder aufgelöst noch suspendiert werden mm° »er u\
Ihnen sei die Weiterarbeit nach polizeilicher AnmelM m « rrmse, u
gestattet. . ,, , Flanke, w

Berlin , 5. Mai . Um die Darlehnskassenscheine ! « Mf Arl
1 und 2 Mark  weniger schnell unansehnlich zu maa Murg -Kasse!
werden sie neuerdings auf beiden Seiten mit grünlichen ^ sivnenzug 7
rosa Unterdrücken versehen. Rung erhielt

Kopenhagen , 5. Mai . ..Nattonaltidende " meM
Letzter Tage aus England hier eingettoffene Kohlenda" ^ ^ fatitVtUd
mußten sich zu Rückfrachten verpflichten  Nach ^ ^ "te
teilung des davon bettoffenen Reeders fordert Eng'̂ ^ » .eMe
keine bestimmten Ladungen , sondern gestattet , aus SÄ « ^ « chenS
und Norwegen Kiesel, Holz . Erz . Stückgut usw. mttzunÄE Men hat un

Christiama , 5. Mai . Die Anklage gegen- Si ,: % «nter An
Easement  lautet auf Hochverrat . Der Gerichtshof ' ^ Reifer Vera
über diese Anklage zu befinden haben wird , besteht aus Köln. E
Richtern . ^ „ „-fl vom

Haag , 5. Mai . Der „Daily Expreß" schätzt die 21̂ putien.
der irischen Aufrührer , die gefallen  sind , auf 300V. ^ Berlin,
ersten Tage des Auftuhrs hätten 15 000 Mann die ü (( «ei öni)eteg  ^
ergriffen, am Mittwoch aber nur noch ein Drittel U® <ln
Kampfe beteiligt . itt % tn

«tobte
vom 14. bis 23. Mai eine außerordentliche Session a

Bukarest , 5. Mai . Die r̂umänische Presse veröffenE und A
hmMUto  Önört . wonach dort die iikau»metneSKÄeuSs « » ‘ Ö ' 7  Ä

eingelaufen sei. daß in Jspahan der ^ rusiischê Konŝ ,K ^ \xnbj
offener Sttaße ge töte ? und der englische Vizekonsnl -r°A
wurde , ebenso der Begleiter des englischen Konsuls. A »..Hallensee
rend dieser selbst durch Revolverschüsse schwer vcrwunv . flScht„ mxist— - — . ^. M/.M»

'gen Mang

Lugano , 5. Mai . Ein Spezialberichterstatt « ^ e Mengm '
„Secolo " meldet : In zahlreichen Metallwerken PE M
(Nord-Amerika) sind Streiks  ausgebrochen . Die &
feuerten auf die Arbeiter der Tompsonswerke . von
7 getötet und 20 verwundet wurden . Darauf deym^
die Unruhen aui die ganze Rache schwörende
schüft aus.

Volks - und Kriegswirtschaft.
* Die Großhandelspreise für Fische (Süßr

Seefische), zu deren Fesiietzuna der Reichskanzler

^simbera
Innungltzbart.
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Herbor « , den 6. Mai 1916.

* (Goldankaufsstelle .) Wie aus dem Anzeigetejl
«Mich haben sich nunmehr auch im Dillkreise Männer

T <trauen zusammengetan , um . den Goldschatz der Reichs-
nk durch Zuführung von Goldmetall aller Alt verstärken

,beste». Am Montag , den 8. d. Mts ., beginnt die in
ad« kin-nbura eingerichtete , im Amrsgericht untergebrach ê

i„ldankaufsstelle  ihre Tätigkeit . Bei dieser Gelegen¬
st r,i, möchten wir nicht verfehlen , erneut und eindringlich
und hie Notwendigkeit der Goldablieferung hinzuweisen , was
M ’"li.iCjen  Fällen nicht einmal ein Opfer bedeutet , da unter

Überreichung eines Gedenkblattes der volle Goldwert sofort
— , JL jeden Abzug erstattet wird . Im übrigen sollen wir in

„ sieimat ruhig auch ein Opfer bringen , das im Vergleich
den Opfern unserer draußen kämpfenden Söhne und

Mer , welche ihr Leben einsetzen müsien, nur gering zu
^Anschlägen ist. Wir müssen  uns trennen können von
Andenken, Schmucksachen und dergl ., wenn sie das Vaterland

Kiae Latf. Deshalb , aus Vaterlandsliebe , aus Pflichtgefühl:
liche« kt die goldenen Ringe (außer Trauringe ), Spangen . Ketten
g gd .h und bringt sie zur Goldankaufsstelle , welche ehrenamtlich
xbeti, j« Interesse des Reichs arbeitet und sämtliche Goldsachen,

inch Juwelen , direkt und unverzüglich an die Reichsbank
Äefert.

* Zufolge höherer Anordnung soll in diesem Jahre ein
mehrtägiger Kursus  zur Ausbildung und Fortbildung von
Jugendpflegern und Jugendpflegerinnen  abge-
klten werden . Der Kursus wird voraussichtlich in Dillen-
inkg oder Herborn stattflnden und zwar wahrscheinlich im
ßsnat Juli.

* Seitens der stellv. Intendantur des 18 . Armee-
hchs zu Frankfurt a . M . ist mit dem Ankauf von Heu
Hi die Heeresverwaltung der Kommisftonär des Provlant-

bie nti in Hanau . Ernst Hild in Rehe.  Kreis Westerburg,
bei Ktraut worden.

Dillenburg , 6. Mai . (Verschönerung - Verein ).
Zn der diesjährigen Jahresversammlung gedachte der Vor-

M tzinde Dr . C. Dönges in ehrenden Worten des in Feindes-
an tat gestorbenen Ausschußmitgliedes Stadtbaumeister Spies.
ßw Ne Rechnungsablage durch den Kassierer L. Klöckner «1^ 0
iget 116,25 Mk. Einnahme einen Kassenbefland von 7.99 Mk.

Ne Tätigkeit des Vereins beschränkte fich unter den Ein-
» Münzen des Weltkrieges auf die Erhaltung der bestehenden
A Klagen. Die angegltederten Ortsgruppen des Westerwald-

bub und des Sauerländer Gebtrgsvereins zählen 37 bezw.
10 Mitglieder . Die Stadlvertretung bewilligte zu der

M rammelanzeige des Westerwald -Klub zur Hebung des
ki  Zirmdenverkehrs den anteiligen Kostenbeitrag, die von dem
mit Ersitzenden beantragte Anlegung eines Heldenhain es

dmde einstimmig beschlossen. Für Stadtbaumeister Lpies
Jf dulde Stadtverordnetenvorster Prof . Stoll in den Ausschuß

-wählt, im übrigen erfolgt Wiederwahl der ausscheidendeu
Vorstands- und Ausschußmitglieder Klöckner, Hassert , Stiehl,
l Weidenbach und Schneider.

Ä« Diez. Auf Anregung des Büzermeisters Scheuern wird
M A 10. Mai auch hier eine Kriegsküche  errichtet , die

«chst mit der Abgabe einer kräftigen Mittagskost beginnen
, ®b je nach Bedarf ihre Aufgabe auf Morgen - und Abend-

I 4 » ausdehnen soll.
;t6ei Bad Homburg . Die Kaiserin traf Donnerstag abend
ein- p längerem Aufenthalt hier wieder ein.
■ Marburg . (Rücktritt Exz . v. Behrings .) Exz.

d' Behring. Direktor des Instituts für Hygiene und
Arimentelle Theraphie unserer Universität ist wegen seines
Erlichen Leidens um seinen Rücktritt eingekommen.

^ — Donnerstag nachmittag überfuhr auf dem Bahnbof
!i«merstcode der von Schlierbach kommende Personenzug 773
J* auf Halt stehende Einfahrtssignal , nach dem bisherigen
«d der Untersuchung wahrscheinlich infolge Versagens
-- Bremse, und geriet einem ausfahrenden Arbeitszuge in
* Flanke, wobei die Lokomotive des Personenzuges 773

i' '"d Arbeitöwagen beschädigt wurden . Das Gleis
1 Murg -Kassel war 4>/a Stunden gesperrt, wodurch der

Mknzug 773 und der v -Zug 45 bis 50 Minuten Ver-
„i ^ »ng erhielten.

. Aederscheldenerhütte . Ein hiesiger Bürger wurde durch
»’ fürchterliche Schreien seines kleinen Schweinchens aus-
^ Weckt, eilte hinaus und sieht eine Katze auf dem Rücken
3t; 7 Tierchens sitzen, die die Krallen in das Fleisch ringe-

Peen hat und mit den Zähnen Ohren und Hals bearbeitet.
t  , öc unter Anwendung eines Besenstiels wurde der wütende
Li ' “Steifer veranlaßt , von seinem Opfer abzulassen.

Köln. Einige Gebäude der ehemaligen Werkbundaus.
S Mg vom amerikanischen Vergnügungspark stehen in
Int “Zitiert.
p  i . Berlin. Das Berliner Polizeipräsidium hat ein
g« Anderes Dezernat zur Ueberwachung des Lebensmittel-

^tes eingerichtet . Dieses Dezernat hat in den letzten
W Mn energische Nachforschungen anstellen lassen , und bei

^Schlüchtern sind gestern in Berlin große Vorräte an
i§ % und Wulstwaren beschlagnahmt worden . Insgesamt
n  7, lt)en grst̂ n 200 Zentner Wurst und Schinken beschlag-
5 8 « . und zwar auch in Läden, die mit der Aufschrift
K O“Sen Mangel an Waren geschloffen" nicht offen hatten.
% L ,Hallenser fand man in der Privatwohnung eines
hki Mchtermetsters unter Spitzen und Decken versteckt beträcht-
d.  Mengen Schweinefleisch.
3 ^München . Die Regierungen von Bayern , Sachsen,
^ »Niemberg und Baden haben unter sich die gegenseitige
2 Kennung der von ihnen eingeführten Fletschmarken
^ ^ bart.

,5 Teife darf an allen Tagen verkanft werden . Um
Mndene Zweifel über die Auslegung der Ausführungs-
Hutungen zu der Bekanntmachung über den Verkehr mit

usm. vom 18. April 1916 zu beheben, ist durch eine NN
^esebülatr lverostentliehtc Bekanntmachung eine Neu-

fdfstitig Her Bestimmung borgenommen worben . Danach
darf Seife während des ganzen Monats gegen Vorlegung
der für den 22. Tag des b°treffenden Monats gültigen Brot¬
karte abgegeben werden.

Weilburger Wetterdienst.
Aussichten für Sonntag : Veränderliche Bewölkung,

höchstens strichweise geringe Regenfälle , warm.

Letzte Nachricht« .
Die wahrscheinliche Folge der neuesten deutschen

Amerikanote.
Berlin,  6 . Mai . (TU .) Das „Berl . Tgbl ." schreibt:

Die gestern veröffentlichte Antwortnote der deutschen Regierung
wird in den amerikanischen Kreisen  in Berlin vor¬
wiegend im optimistischen Sinne beurteilt . Es wird trotz
gewisser Einwendungen , die Erwartung ausgesprochen , daß
ein Bruch zwischen Deutschland und den Vereinigten Staaten
vermieden werden wird . Dieser Auffassung neigen auch
vorwiegend die Berliner Vertreter der meisten amerikanischen
Zeitungen zu.

30900 Geschosse auf Verdun.
Haag,  6 . Mai . (TU ) Die »Times " meldet aus

Verdun , daß die Deutschen auf die Stadt Verdun etwa
30 000 Geschosse aller Kaliber gefeuert hätten . Die Stadt
verwandle sich allmählich in einen Trümmerhaufen . Fort¬
gesetzt mußten die größten Anstrengungen gemacht werden,
um das Umsichgreifen der Brände zu verhüten.

Französisch -russische Ministerberatungen in Petersburg.
Amsterdam.  6 . Mai . (TU .) Me aus London

gemeldet wird , finden in Petersburg in den nächsten Tagen
vertrauliche Beratungen zwischen französischen und russischen
Ministern statt . Die Verhandlungen find streng geheim und
behandeln außer finanziellen Fragen zwisclen Frankreich und
Rußland auch die Frage , wie das Kriegsende zu beschleunigen
sei. Nach Aeußerungen der französischen Teilnehmer sei es
nicht unmöglich , daß , wie die Dinge jetzt liegen , der Krieg
noch ein weiteres Jahr dauern könne, was nicht erwünscht
sei. An den Beratungen nehmen drei französische und drei
russische Minister teil.

Russische Erntenöte.
Von der schweizerischen Grenze,  6 . Mai . (TU)

Rach russischen Blättern schwankt die Verminderung der
russischen Anbaufläche für Flachs zwischen 10 bis 50 Prozent.
Die Ursache liegt im Mangel an Arbeitskräften , Saatgut,
Düngemitteln und Pferden und in den teuren Löhnen . Die
normale Ernte ist von 25 Millionen Pud (zu 16 Kg) bis
auf 5 bis 7 Millionen zurückgegangen.

Der Streik in Pennfylvanien.
Bon der schweizerischen Grenze,  6 . Mat . (TU .)

„New Jork Herald " meldet, dir Streikausschreitungen der
Mettallarbetter in Braddock in Pennfylvanien hätten daS
Militär gezwungen , auf die Menge zu schießen. 6 Arbeiter
seien gelötet und 20 verletzt worden . Da die Arbeiter mit
Rache für ihre gefallenen Kameraden drohen , seien zwei
Regimenter Miliz zur Hilfe gerufen worden.

Englische Spione vor den Vlissinger Werken ertappt.
Amsterdam,  6 . Mai . (TU ) Der niederländischen

Polizei ist dieser Tage ein den gegenwärtigen Stand der
Dinge vortrefflich bezeichnender Fang gelungen , nämlich die
Verhaftung einer aus 2 Herren und 4 Damen bestehenden
Bande englischer Spione , die im Begriffe standen , die
Vlissinger Festungswerke photographisch aufzunehmen.

Griechenland am Scheidewege.
Sofia,  6 . Mai . (TU ) AuS Athen  wird gemeldet:

Die Lage wird immer kritischer. Die Bevölkerung ist über
das englisch-französische Regime ungehalten . Infolge der
Verhinderung der Lebensmitteleinfuhr herrscht in mehreren
Bezirken Lebensmittelnot . Besonders in Griechisch-Mazedonien
verlangt die Bevölkerung von der Regierung energische Maß¬
nahmen . Die öffentliche Meinung ist sehr erregt . Die
Presse schreibt in scharfem Ton gegen die Entente und richtet
an die Regierung die Aufforderung , den unhaltbaren Zu¬
ständen ein Ende zu machen. Die Regierung wird unter
keinen Umständen den Transport der serbischen Soldaten
gestatten . In dieser Frage bewahren selbst die venizelistischen
Blätter eine reservierte Haltung . Die griechische Regierung
hegt nämlich die Befürchtung , daß , wenn die Serben nach
Saloniki gebracht werden, die Entente Griechisch-Mazedonien
Serbien zusagen wird . In hiesigen kompetenten Kreisen
wird mit einem Bruch zwischen Griechenland und der Entente
gerechnet.

Ein Ruffentransport im Mittelmer versenkt.
Athen,  6 . Mat . (TU .) „Nea Himera " meldet aus

Korfu : Zuverlässigen Nachrichten zufolge ist im Mtttelmeer
außer der „Roussell" noch ein Transportschiff mit 600
Russen auf eine Mine gelaufen und gesunken. Nur wenige
Mann wurden gerettet.

Russische Soldaten in sämtlichen Ententeheeren.
Bukarest,  6 . Mai . (TU ) Die italienische Tele¬

graphenagentur meldet : Laut einer Petersburger Depesche
wurde durch einen UkaS des Zaren angeordnet , daß alle
im Auslande lebenden Russen im wehrpflichtigen Alter , die
in diesem Jahre stellungspflichtig find, in den Armeen der
Verbündeten Dienste leisten können

Sür die Redaktion verantwortlichr Otto  Le «.

Sottttncr-Jf ctthcitcti!
Keilt Norm:

Weisße Blusen aus prima Waschvoile, halsfrei und hoch¬
geschlossen , glatt , bestickt , 1,75 bis 16,50 Hlk«

Farbige Blusen in Wolle und Waschstoffen,
2 50 bis 14,50 Mk.

Schwarze Blusen , spez für Trauer, in Waschstoff, Wolle
und Seide , 4,50 bis 20,00 Mk.

Seidene Blusen in vielen Farben, 30,50 bis 30,00 Mk«

Kw Klsider-flScljt:
Mrnin™ iH TTrr a,™lp,Mfflmm Tgffsam

Kleider - Röcke in einfarbigen, gestreiften und karierten
Wollstoffen , 7,50 bis 33,00 Mk.

Kleider - Röcke aus Leinen u. Frottö, 3,50 bis 38,00 Mk«

Kt»e Mäntel:
Mäntel aus Popeline u. Covercoat, 17,50 bis 55,00 Mk.
Mäntel aus imprägnierten Stoffen und Seide

25,00 bis 55 00 Mk.
Schwarze Mäntel in Alpaka, Moire und Eolienne,

14.50 bis 50,00 Mk.

Kt« jacKen-Klcidcr:
Jacken - Kleider , moderne Formen, in schwarz, weiss u. farbig

25,00 bis 75,00 Mk.
Ein Posten Jacken - Kleider 15,00 bis 20,00 Mk.

Ausstattungshaus
Louis Lehr , Her born

Hauptstrasse 104.

Wohnung.

ZW Eittkioltgen
empfiehlt

Wasserglas
und Gararrtol»
Drogerie A. Doeinck,

Herborn.

Diejenigen Herren Bürger¬
meister, welche für ihre Ge-
meinden auf

Dürrobft
reflektieren , wollen dieses um¬
gehend bei mir melde » .
Fr . Reinhard , Herboru.

Keffelofen
mit emaM . Kessel , 150 Ltr.
Inhalt , billig abzugeben.

Wilhelmstr . 10 . Herborn.

3 Zimmer
Küche und

Zubehör , per 1. Juni od. auch
später zu vermieten . Näh . zu
erfragen in der Geschäftsstelle
des Herb . Tagebl.

Eine freundliche

Wohnung,
2 Zimmer , Küche mit Zubehör,
zu verm .. Bleiche beim Haus.

Mühlbach Nr . 16 . Herborn.

Arbeiter
gesucht. Wehr & Lattinger,

Herborn.

fmMn
bei gutem Lohn zu sofort ges.
Theod . UoUbach , Haiger,

Austraße.

Tüchtiger Knecht
gesucht.
Georg Frink Ww ., Herborn.

Ein braves

Mädchen,
welches schon gedient hat , zum
1. Juni , evtl , früher gesucht.
Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle des Herb . Tagebl.



Aufruf!
Die Grundlage des deutschen Wirtschaftslebens im

Kriege bildet die finanzielle Stärke der Reichsban ! . Nach
der heldenbaftcn Haltung unserer braven Truppen ver.
danken wir es ihr , daß wir nach mehr als 1 */ , jährigem
Ringen unseren zahlreichen Feinden überlegen blieben und
daß der schändliche Aushungerungsplan Englands miß¬
lang . Sie ermöglichte die ungehinderte Entfaltung aller
wirtschaftlichen Kräfte hinter der Front.

Die Vorbedingung für die Stärke der Rcichsbank
ist ihr Goldschatz . Je größer dieser ist , umso freier
kann die Reichsbank ihre Tätigkeit entfalten , umso größer
ist die Sicherheit der von ihr ausgegebenen Banknoten,
umso höher ist der Wert des deutschen Geldes im In-
lande und namentlich auch im Auslande.

Nicht umsonst erschallt deshalb seit Anbeginn des
Krieges überall der Ruf : Das Goldgelb zur ReichsbanN
Wem das Verständnis für diese vaterländische Notwendig-
keit nicht gänzlich versagt geblieben ist . der hat auch schon
längst sein letztes Goldstück zur Reichsbank geschafft . Er
hat damit kein Opfer gebracht , denn er hat dafür voll-
wertige Banknoten erhalten.

Dir weitere Stärkung des Goldschatzes der Reichs¬
bank ist aber dringend nötig , damit diese neuen , großen
Anforderungen gerecht werden kann . Deshalb wird be¬
absichtigt , für die Reichsbank Gold in aller Form anzu-
kausen und nach Gew 'cht und Gehalt zu bezahlen . Zur
Einleitung und Förderung dieser Maßnahmen im Dillkreise
hat stch der Unterzeichnete EhrenauSschuß gebildet und eine

Goltotitorcfcstellci« DiUenbnrg
in den ff Geschäftsräumen des Kgl . Amtsgerichts

errichtet , in welcher das Gold entgegengenommen , gewertet und unter Aushändigung eines Gedenkblattes bezahlt wird

Mitbürger ! bringt alles Gold , was ) hr irgend
entbehren könnt , zur Soldankaufsstelle!

Ihr bringt damit kein Opfer , denn Ihr könnt alle
alten Schmuckgegenstände , die vielfach nutzlos im Kasten
ruhen , alle verschlissenen Gebrauchsgegenstände , die Ihr
nach dem Kriege zweckmäßig durch neue ersetzt, zu Geld
machen und Ihr bekommt sie vollwertig bezahlt . Nament¬
lich die goldenen Uhrketten sollten dem Reiche verkauft

werden , das dafür eine nach gestütztem Muster gefertigte
stählerne Kette liefern wird.

Wer sei« entbehrliches Gold nicht der
Goldankaufsstelle einliefert . versäumt seine
vaterländische Pflicht und hilt « nseren Feinde«
gegen Deutschland!

Air GoldanHanfsstelte in Pillenburg ist geöffnet an jedem Montag and
Donnerstag tonk bis6 l(br nachmittags.

Ein diensttuendes Mitglied des Ehrenausschusses
wird mlt dem Schätzer während dieser Zeit anwesend sein
und die Bezahlung  des eingelteferten Goldes nach
erfolgter Schätzung sofort  vornehmen.

In den Landgemeinden werden auch die Herren
Pfarrer und Lehrer zur näheren Auskunftserteilung , sowie
zur Entgegennahme und Uebermittelung der Goldgegen¬
stände an die Goldankaufsstelle bereit sein.

Schafft Gold für die fleichsbatilj!
Dillenburg , im April 1916.

Der Ehren Ausschuß:
Kommerzienrat Landfried,  Präsident der Handels¬
kammer , Dillenburg , Vositzender . Bürgermeister Birken-
d a h l,  Herborn . Oekonomierat B u r h e n n e , Dillenburg.
Landrat Dr . D a n i e l s , Dillenburg . Hauptlehrer D a p p e r.
Herbornseelbach . Fräule >n Amalie Emminghaus,
Dillenburg . Gymnastaldirektor Dr . E n d e m a n n , Dtllen-
burg . Frau Pfarrer Fremdt,  Dillenburg . Kaiser !.
Bankvorstand a . D . Gail.  Dillenburg . Bürgermeister
Gierlich,  Dillenburg . Bürgermeister a . D . Groos,
Offenbach . Frau Geh . Kommerzienrat Haas,  Sinn.
Dek . Prof . H a u ß e n , Herborn . Bürgermeister Heiland.
Eibelshausen . Pfarrer H e i n z e m a n n . Driedorf . Frau

Pfarrer H e i t e f u ß , Haiger . Bürgermeister H e r h a u 8,
Haiger . Kaiser !. Bankvorstand Holländer,  Dillenburg,
Hüttendirektor Richard Jung,  Niederscheld . Frau
Kommerzienrat Jung,  Straßebersbach . Postdirektor
K r e n g e l , Dillenburg . Seminardirektor Schulrat L o tz,
Dillenburg . Geh . SanttätSrat Dr . N e u s chä f e r , Stein¬
brücken. Apotheker Dr . Rittershausen,  Dillenburg.
Fabrikant Wilhelm Rückert,  Herborn . Forstmeister
Schilling,  Dillenburg . Bürgermstr . a . D . S chn e t d e r,
Nenderoht . Seminarlehrer Schreiner,  Dillenburg.
AmtSgerichtSrat Dr . Weber,  Dillenburg . Frau Land¬
rat v. Zitzewitz,  Dillenburg.

Am Montag , den 8 . Mai , vormittags 8 Uhr,
laffe ich in der Gastwirtschaft Schumann in Breitscheid
dir Bestände an

Kolonial - u Manufakturwaren,
die zur Konkursmasse Schmidt in Breitscheid gehören,
versteigern.

Rechtsanwalt Wehlert
als Konkursverwalter.

Ober-
hessen

Frankfurt-Nidda:
urt a , M. i . ii Stil ., v . Giaaaan i . 1 Std.

v. Galnhausnn in 1 Std . an erreichen.
Solbad Id ataatUohai *Verwaltung.

Kochsair - , Lithium - , Stahl - und 8clmetelquall «n.

Harri . Park und Wald , ruhige Laga . Erholung oei Folge - J
zustinden daa Kriegei ( t. Kriagateiln . VirgOnit .) . Kinder - I

, l" im (privat ) . Arzt. 6roish . BadadirektionJ

Holzverfteigerung.

Der Stadt ist für bedürfktge Familien Speck über
worden , welcher am Dienstag Nachmittag von 3 bis 4
zum Verkauf gelangt.

Bezugskarlen für diesen Speck werden am Montag
mittag zwischen 3 und 6 Uhr in Zimmer 6 des Rathi
ausgegeben.

Ohne Vorzeigung einer Bezugskarte wird bei dem tznki
kein Speck abgegeben , worauf hiermit besonders hingewiesen toi,

Außer diesem Speckverkauf am Dienstag wird JT
Donnerstag Nachmittag von 3 Uhr an Brot verkauft.

Von jetzt ab ist zu alle » städtischen Lebensmittelverkijuss
das Brotbuch mitzubringen und vorzulegen . ^

An Kinder unter 12 Jahren wird grundsätzlich n|
verabfolgt , worauf die Ellern hiermit nochmals besonders
merksam gemacht werden.

Herbor « , den 6 . Mai 1916.

Der Bürgermeister: irkendahs

Bei dem Unterzeichneten Gericht sind für die Aktend,»
nichtung bestimmt:

Oberförsterei Oberscheld versteigert Freitag , den
R2. Mai d. Js ., vormittags von S Uhr ab in der
Becker'scheu Wirtschaft in Hartenrod aus den Forst¬
orlen Langseite (6  a ), Gefäll (9 ), Thalackersköppel ( 10 b ),
Schmtdtgrund ( 13 ) , Schwellengrund ( 14 a ), Waldeck ( 15 c , d,
16 a ), HiUchsuhl ( 17 a , b ) des Schutzbeztrks Wallenfels
(Revfstr . Kraft ) : Eichen : 9 Stä . 5r Kl . — 2,15 Fm . ;
Buchen : ib Rm. Nutzscht, 291 R« . Scht., 216 Rm.
Kppl , 94 Rm . Rsrkppl , 4400 Wellen ; Nadelholz : 15
Stangen 4r Kl , 7 Rm . Scht ., 22  Rm . Kppl ., 1 Kirsch¬
baum -- - 0,29 Fm ., 1 Birke — 0,27 Fm . und aus Distrikt
34 a (Bez . Tringenstein ) 14 Buchenstä . — 10,68 Fm . Die
im Distrikt 9 und 10 b mit * versehenen Knüppel und
Wellen werden nicht versteigert.

Donnerstag , den II. Mai d . Ja . 1

Vieh = und Krammarkt.

1. Sämtliche Akten und Blattsammlungen in ZivilprG
sachen aus den Jahren 1907 , 1908 und 1909 «ü
Ausnahme der Schuldtitel und der nach den bestehend»
Vorschriften länger aufzubewahrenden Akten und 8
standteile derselben.

2 . Strafakten über Vergehen aus den Jahren 1903 «
1904 , sowie sämtliche anderen Strafakten einschl. d»
Privatklage und Forstdiebstahlsakten aus den Jchn
1968 und 1909.

3 . Die Akten über Zwangsvollstreckungen au » den Ich,
1903 , 1908 und 1909 , sowie die Zwangsverstchp
ungrn aus 1903 , 1904 bezw . 1908 , 1909.
Die Konkursakten , die in den Jahren 1903 und
beendet find.

Die weggelegten Akten über Vormundschaften uri
Pflegschaften aus 1903 und 1904 , in denen eine h
mögensverwaltung stattgefunden hat , und aus da
Jahren 1908 und 1909 , in denen eine solche «ißt
stattgefunden hat.

Alle Personen die an der längeren Aufbewahrung«
Interesse haben , werden aufgefordert , dieses binnen di«
Wochen anzumelden und zu bescheinigen.

4.

5.

@tvb * vu > den 2 . Mai 1916.

KSntgtichr » Amtsgericht.

Vorsicht!
Geruchfreie Schuhcreme ist

abfSrbende Massercrrwe
Verschmiert die Kleider

Kaufen Sie

uichtadfarhellde«
Oel - Mach « lederp «h

Sofortige  Lieferung , auch Sch»!

fett Trauolin und Tranledttst

Hübsche Heerführerplakate.

Fabrikant : Car » Gentner , Göppiv^

Neu erschienen! Neu erschienen!

Die Frontlinie im Westen.
6 Kriegs -Sonderkarten im Maßstabe

mit eingezeichneter
fOtOf pr 0 NtIiNl 6  =

235 OOO

»»»»»»»»»

(Stellung Ende Marz ds . Jahres)

Herausgegeben von

Wolff ’s Telegraphischem Büro
(W . T . B .)

_ Zum Preise von Mark I —
durch die Geschäftsstelle des „ Herb . Tagbl.

zu beziehen.

Die Karten sind eingetroffen und können i°
Empfang genommen werden.

I
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, ^ Vater ir

J onatlian,
cand . theol .,

im zarten Alter von 21 Jahren zu sich in
ewige Heimat und darf er jetzt schauen,
er hier geglaubt . Er erhielt bei Verdun ein®0 1
Kopfschuss.

Herborn , den 5. Mai 1916.
In tiefer Trauer:

Familie Hanstein , Missionar.
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